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In der Nacht, als meine Mutter starb, verschlang der Pazifik den Mond.

Ich war elf. Alt genug, um zu verstehen, dass Wölfe nicht an Land ertrinken. Jung genug, um dem offiziellen Bericht zu glauben – Grenzunfall, Gebäudeeinsturz, zwei Wölfe des Vanthorpe-Rudels, die beim Einsturz einer Meeresklippe verschüttet wurden.

Im offiziellen Bericht wurde meine Mutter als eine dieser Wölfe bezeichnet.

Der Name des Mannes, der ihr gesagt hatte, sie solle dort sein, wurde nicht genannt.

Mein Vater bewahrte das versiegelte Aufnahmeformular in einer Zedernholzkiste unter den Küchendielen auf. Er zeigte es mir nur ein einziges Mal, als ich siebzehn war und am falschen Esstisch zu viele Fragen gestellt hatte. Er breitete es auf der Küchentheke unter dem gelben Licht aus, deutete auf die Unterschrift unten und sagte: „Wegen dieses Namens sprechen wir nicht bei den Versammlungen der Sippe.“

Sein Name war Callum Vance.

Senior Alpha des Vanthorpe-Rudels.

Der Mann, der zwei Frauen in eine instabile Meereshöhle schickte, um abtrünniges Territorium zu dokumentieren, der gewarnt worden war, dass die Felswand brüchig sei, der den Auftrag trotzdem genehmigte, weil eine der Frauen angefangen hatte, Fragen über das Grenzrecht des Rudels zu stellen, das er lieber begraben hielt.

Vier Jahre später starb er an Herzversagen.

Sein Sohn erbte den Alpha-Titel des Vanthorpe-Rudels.

Sein Sohn erbte auch Vance Industries – ein zweiundvierzigstöckiges Gebäude aus Glas und schwarzem Stahl an der Uferpromenade von Pacifica, das größte in Privatbesitz befindliche Unternehmen an der Küste und die Firmenhülle, durch die das Rudel sein Territorium, seine Finanzen, seine Abstammungsaufzeichnungen und jede unangenehme Wahrheit verwaltete, die es jemals verschwinden lassen musste.

Cassian Vance.

Einunddreißig Jahre alt. Alphatier. CEO. Dritter auf der Vermögensliste der Pazifikküste und Erster auf der Liste der Männer, die ich sieben Jahre lang gelernt hatte zu meiden.

Ich arbeitete als Rechtsanwaltsgehilfin bei Dace & Morren Family Law, einer Kanzlei in bescheidenen Räumlichkeiten im vierzehnten Stock eines Gebäudes, siebzehn Blocks vom Vance Tower entfernt. Ich bearbeitete Erbstreitigkeiten, Sorgerechtsverträge und gelegentlich auch Fälle von Rudelauflösung, wenn einer auf unserem Schreibtisch landete. Während der Bürozeiten hielt ich meine Wolfsnase geheim. Ich gab mich unauffällig aus. Das versiegelte Aufnahmeformular meiner Mutter bewahrte ich in einem feuerfesten Safe in meiner Wohnung auf.

Ich hielt Abstand.

Die Distanz hat mich am Leben erhalten.

Anschließend erwarb Vance Industries das Gebäude, in dem Dace & Morren ansässig war.

Anschließend wurde die Firma in die Rechtsabteilung von Vance integriert.

Dann kam mein neuer Arbeitsvertrag per Kurier mit einem Hochglanz-Deckblatt von Vance Industries an, und am Ende der Umzugsbedingungen stand in zwölf Punkt großer Serifenschrift ein Name, den ich seit sieben Jahren vermieden hatte.

Cassian Vance.

Berichtslinie: Direkt.

Ich las diese Zeile dreimal an meiner Küchentheke, genau an der Stelle, wo mein Vater fünfzehn Jahre zuvor das Aufnahmeformular ausgebreitet hatte.

Der Wolf in mir – Sable, still wie stilles Wasser, wachsam wie die Gezeiten vor ihrem Einsetzen – stieg langsam in meinen Rippen auf.

Nicht willkommen.

Zur Warnung.

Die versiegelten Akten befanden sich noch in meinem Tresor.

Cassian Vance wusste nicht, dass ich existierte.

Beides sollte sich bald ändern.

Ich hätte einfach gehen sollen.

Ich hätte mir eine andere Firma suchen sollen, eine andere Stadt, ein anderes Leben, fernab vom Namen Vance. Vernünftige Frauen taten das. Vorsichtige Wölfe stellten das Überleben über die Wahrheit.

Meine Mutter war vorsichtig gewesen.

Sie war dorthin gegangen, wohin sie geschickt worden war, hatte die ihr zugewiesene Arbeit erledigt und war im Dunkeln unter den Klippen von Pacifica gestorben, mit Wasser in der Lunge und der Unterschrift eines hochrangigen Alphas auf ihren Einsatzbefehlen.

Vorsicht hatte sie nicht gerettet.

Also habe ich den Vertrag unterschrieben.

Ich habe der Versetzung zugestimmt.

Ich packte die versiegelten Akten in meine Tasche.

Und an einem grauen Dienstagmorgen im November, als der Pazifiknebel noch dicht an den Glasscheiben des Turms hing, betrat ich den Aufzug von Vance Industries und drückte den Knopf für den vierzigsten Stock.

Ich wusste damals noch nicht, wie Cassian Vance aus der Nähe aussah.

Ich wusste nicht, was passieren würde, wenn seine Hand während des Aufnahmegesprächs meine berührte, was der Silberne Faden war oder warum der Wolf in mir plötzlich und völlig still wurde, als ich den Geruch von Zedernholzrauch und kaltem Salz an einem Mann wahrnahm, den ich eigentlich hassen sollte.

Ich kannte nur das, was meine Mutter mir hinterlassen hatte.

Die Wahrheit.

Und die Bereitschaft, es an einen Ort zu bringen, wo es nicht wieder vergraben werden konnte.
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Im Aufzug roch es nach Zedernholzpolitur und etwas Älterem darunter.

Salz. Kaltes Eisen. Wolf.

Ich erwischte es noch, bevor sich die Türen öffneten, und meine Hand umklammerte fester den Riemen meiner Tasche. Sable spürte eine Veränderung in mir, so subtil wie ein Gezeitenwechsel. Mein innerer Wolf hatte sich seit Jahren nicht mehr so ​​heftig regt. Nicht seit ich das letzte Mal nur drei Blocks vom Vance Tower entfernt stand und mich gezwungen hatte, mich umzudrehen.

Der Aufzug öffnete sich zur Rezeption im vierzigsten Stock.

Schwarze Steinböden. Vom Boden bis zur Decke reichende Fenster mit Blick auf die Pacifica Bay, wo Containerschiffe wie langsame, graue Geister durch den Morgennebel zogen. Ein Empfangstresen von der Größe eines Kleinwagens, besetzt mit einer Frau von so souveräner Gelassenheit, dass man meinen könnte, sie hätte eine entsprechende Ausbildung.

Ich war acht Minuten zu früh.

Das war Absicht. Früh in einem neuen Wolfsgebiet anzukommen, bedeutete, abzuwarten, bis sich die Lage beruhigt hatte, bevor die Wölfe einen selbst bemerkten. Ich wusste das genauso gut wie alles andere über das Navigieren in der Nähe von Wolfsrudeln – aus jahrelanger Erfahrung, allein und ohne Anleitung, denn mein Vater hatte sich im letzten Jahrzehnt eingeredet, Stille bedeute Sicherheit.

„Maren Dace“, sagte ich zur Rezeptionistin. „Übernahme der Rechtsanwaltsgehilfin von Dace und Morren.“

Sie schaute auf ihren Bildschirm. „Sie sind für die direkte Aufnahme in das juristische Sanierungsteam von Herrn Vance registriert.“

„Das ist richtig.“

Sie lächelte, doch das Lächeln erreichte ihre Augen nicht ganz. „Er braucht noch zwanzig Minuten. Es gibt Kaffee.“

Es gab Kaffee. Außerdem gab es einen Blick auf die Bucht, eine niedrige Ledercouch und jene besondere Art von Stille, die in den oberen Stockwerken von Konzernzentralen herrschte, um zu suggerieren, dass hier wichtige Dinge geschahen – so leise, dass man sie niemals kommen hörte.

Ich habe nicht gesessen.

Ich stand nahe am Glas und beobachtete den Nebel.

Der Pazifik war heute Morgen graugrün und vom Novemberwind aufgewühlt. Ich kannte das Wasser von klein auf aus einem anderen Blickwinkel – aus den Vierteln der südlichen Küste, wo Familien wie meine in engen Häusern lebten, die nach Salzwasser und nasser Wolle rochen. Wir waren nicht arm. Wir hatten keine soziale Stellung. Wir waren nützlich und unauffällig, und wir waren da, wenn wir gebraucht wurden.

Meine Mutter war aufgetaucht.

Der Gedanke saß hinter meinen Zähnen, dort, wo ich all die Dinge aufbewahrte, die ich im beruflichen Umfeld nicht sagte.

Ich holte mein Handy heraus und ging die Dateien durch, die ich bereits auswendig gelernt hatte.

Die Umstrukturierung der Rechtsabteilung betraf drei Kanzleien. Dace und Morren war die kleinste. Ich würde einer Abteilung mit elf Rechtsanwaltsfachangestellten unter der Leitung einer erfahrenen Anwältin namens Petra Hall beitreten, die mir eine kurze, professionelle Begrüßungs-E-Mail geschickt hatte, die mir fast nichts über sie selbst, aber alles über die Unternehmenskultur verriet. Direkt. Formell. Effizient.

Damit könnte ich arbeiten.

Was mir nicht zusagte, war die räumliche Nähe.

Vierzig Stockwerke über mir, eingeschlossen zwischen Mahagoni und Glas, lagen die Akten, die die Unternehmensstruktur von Vanthorpe Pack regelten. Die Anleiheverträge. Die Gebietsvereinbarungen. Die Vorfallsberichte.

Nach sieben Jahren Ausbildung zur Rechtsanwaltsgehilfin und jeder Entscheidung, die ich hinsichtlich meines Arbeitsplatzes, der zu übernehmenden Fälle und der zu erwerbenden Zertifizierungen getroffen habe, war ich letztendlich an einen einzigen Ort gerückt.

Hier.

Der Aufzug öffnete sich hinter mir.

Zuerst nahm ich den Duft wahr. Zeder und kaltes Salz, jetzt schärfer, und darunter etwas, für das ich noch keinen Namen hatte – etwas, das Sable dazu brachte, in mir den Kopf zu heben, so wie sie es tat, als wir in Wolfsgestalt am Rande von Klippen standen und aufs Wasser blickten.

Aufmerksam. Wachsam. Unsicher, ob man vorwärts oder rückwärts gehen soll.

Ich drehte mich um.

Er war größer als ich erwartet hatte.

Nicht, dass ich irgendwelche konkreten Erwartungen gehabt hätte. Die Fotos in den Jahresberichten zeigten ein gefasstes Gesicht, dunkles Haar, den neutralen Ausdruck eines Mannes, der es gewohnt war, beobachtet zu werden. In Wirklichkeit sah ich dann noch seine breiten Schultern unter dem anthrazitfarbenen Sakko, die leichte Anspannung in seinem Kiefer, die stürmischen Augen, die durch den Empfangsbereich wanderten und mich mit einer Effizienz fixierten, die nichts Aufgesetztes an sich hatte.

Das war der Blick eines Alphas, der einen unbekannten Wolf musterte.

Instinkt, nicht Manieren.

Ich behielt einen neutralen Gesichtsausdruck.

Cassian Vance blieb stehen.

Es dauerte nur einen Augenblick. Weniger als eine Sekunde. Sein Assistent – ​​ein untersetzter Mann in seinen Zwanzigern mit Ohrhörer und Tablet – schien nichts davon zu bemerken.

Cassian bemerkte es.

Er durchquerte den Raum. Ich rührte mich nicht. Der Assistent ging zur Rezeption. So standen Cassian und ich in einem Dreieck aus Morgenlicht, getrennt durch einen Meter polierten Stein.

„Maren Dace“, sagte er.

Es klang emotionslos. Nicht unhöflich. Einfach die Stimme eines Mannes, der eine Akte gelesen hatte.

„Mr. Vance“, sagte ich.

Er streckte seine Hand aus.

Ich hatte über diesen Moment nachgedacht. Nicht obsessiv. Nicht so, als würde ich eine Legende erfinden. Ich hatte ihn pragmatisch betrachtet, so wie man sich auf eine Zeugenaussage vorbereitet und die Argumentation strukturiert. Er würde mir die Hand geben. Ich würde sie annehmen. Ich würde die neutrale Haltung eines neuen Mitarbeiters bewahren, der einem leitenden Angestellten begegnet, und nichts von meinem Gesichtsausdruck, meinem Wolfsinstinkt oder den streng geheimen Gründen für meine Anwesenheit würde durchscheinen.

Ich nahm seine Hand.

Die Welt stand still.

Nicht still. Nicht langsam. Noch immer wie ein angehaltener Atemzug, die halbe Sekunde zwischen Blitz und Donner, in der die Luft selbst entscheidet, was als Nächstes kommt.

In mir verstummte Sable.

Keine Angst. Nicht einmal überrascht, genau genommen. Still wie Wasser, das zur Ruhe kommt, bevor ein Stein die Oberfläche durchbricht.

Cassians Griff war fest, kurz, professionell. Er zog seine Hand zurück.

Aber seine Augen hatten sich verändert.

Etwas in ihm hatte sich geschärft. Etwas war unter die Oberfläche gewandert, wo der Alpha, getrennt vom CEO, lebte. Er sah mich an, wie Wölfe etwas ansehen, das sie nicht sofort einordnen können, und die Tatsache, dass er mich nicht sofort einordnen konnte, sagte mir etwas Wichtiges.

Er war nicht darüber informiert worden, wer ich war.

Nicht vollständig.

Gut.

„Petra Hall wird Sie einweisen“, sagte er. „Sie sind zunächst beim Datentransfer von Dace und Morren an der Reihe.“

"Verstanden."

Eine Pause. Einen Schlag länger als üblich.

„Sie haben Erfahrung im Familienrecht.“

„Sieben Jahre.“

„Grundstücksstreitigkeiten, Grenzvertragsverhandlungen.“ Er sagte es, als läse er die Akte aus dem Gedächtnis vor, was er wahrscheinlich auch tat.

"In erster Linie."

Sein Blick glitt einmal über mein Gesicht. Er suchte etwas. Er fand nicht, was er erwartet hatte.

„Willkommen bei Vance Industries“, sagte er.

Dann ging er an mir vorbei in Richtung Flur, und ich atmete erleichtert aus, den Atemzug, den ich seit dem Öffnen der Aufzugtüren angehalten hatte.

Der Assistent stand plötzlich neben mir, mit einem Besucherausweis und einem ausgedruckten Zeitplan.

„Frau Hall ist auf Nummer 38“, sagte er. „Ich werde Sie ausschalten.“

Ich folgte ihm.

Im Aufzug presste ich meine Handfläche gegen die Seitennaht meiner Tasche und spürte die harte Kante meines Tablets durch den Stoff. Die versiegelten Akten waren in meiner Wohnung, nicht hier. Noch nicht.

Ich war nicht bereit.

Ich musste mir zunächst einen Überblick verschaffen. Die Struktur der Rechtsabteilung. Welche Dateien zugänglich waren, welche dem Firmengeheimnis unterlagen und welche im Archivsystem unter einer von außen administrativ wirkenden Terminologie verborgen waren.

Ich brauchte Zeit.

Cassian Vance hatte meinen Namen nicht erkannt.

Ich hatte insgeheim mit einer Reaktion gerechnet – mit einem Zusammenzucken, wie man es von jemandem kennt, der wusste, dass es das Aufnahmeformular gab und alles dafür getan hatte, dieses Wissen geheim zu halten. Stattdessen sah er mich an, wie er jeden Neuankömmling ansah. Begutachtet. Abgelegt. Weiter geht's.

Entweder kannte er die Einzelheiten dessen, was sein Vater getan hatte, nicht.

Oder er war sehr gut darin, es nicht zu zeigen.

Ich musste wissen, welches.

Der Aufzug fuhr bis zur 38. Etage.

Petra Hall wartete in der Nähe der gläsernen Trennwand zwischen den Etagen, eine Frau Anfang vierzig mit silbergrauem, dunklem Haar und dem direkten Blick einer Person, die ihren Lebensunterhalt damit verdiente, Subtext zu lesen.

Sie reichte mir die Hand. Ihr Griff war fest und kurz, und sie roch nach schwarzem Kaffee, kalter Morgenluft und einem Wolf, der gelernt hatte, seine animalische Natur unter professioneller Kleidung zu verbergen, genau wie ich.

„Dace“, sagte sie.

„Hall“, antwortete ich.

Etwas veränderte sich in ihrem Gesichtsausdruck. Kein Lächeln. Fast.

„Sie sprechen wie eine Anwältin“, sagte sie. „Das ist entweder ein Problem oder eine Gabe.“

„Kommt auf den Raum an.“

Diesmal lächelte sie. „Gut. Kommt herein. Es gibt viel zu besprechen.“

Ich folgte ihr in das gläserne Büro, und hinter mir, durch die Fenster, zog Pacifica Bay im Nebel dahin wie etwas Geduldiges und sehr Altes.

Ich dachte an meine Mutter, die auf offiziellen Befehl am Rande einer Meeresklippe stand.

Ich dachte an den Namen, der unten auf dem Formular stand.

Dann öffnete ich mein Notizbuch und legte los.
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Petra Halls Büro wirkte wie das einer Frau, die dem Papier mehr vertraute als Bildschirmen.

Das war mein erster Eindruck. Bücherregale an zwei Wänden, beschriftete Ordner, ordentlich aufgereiht mit der Präzision einer Person, die von digitalen Systemen enttäuscht worden war und sich mit den Lektionen abgefunden hatte. Ein einzelner Monitor. Ein handgeschriebener Kalender an einer Magnettafel. Ein Stapel Fallakten auf der Ecke ihres Schreibtisches, die aussahen, als wären sie an diesem Morgen angefasst worden und würden es vor Mittag noch einmal werden.

Sie saß hinter dem Schreibtisch und musterte mich auf dieselbe Weise, wie ich das Büro gemustert hatte.

„Sie waren die leitende Rechtsanwaltsgehilfin bei Dace und Morren“, sagte sie. Es war keine Frage.

„Drei Jahre lang.“

„Sie haben zwei Mitarbeiterempfehlungsprogramme abgelehnt.“

Meine Schultern blieben gerade. „Ich bin gut in dem, was ich tue.“

„Das ist keine Antwort auf meine Frage.“

Kluge Frau.

Ich schaute auf die Ordnerwand. „Mir war eine Praxis lieber, in der ich alle Abläufe verstand.“

Petra lehnte sich zurück. „Das ist eine interessantere Antwort.“

Sie drehte ihren Monitor ein wenig, damit ich den Bildschirm sehen konnte. „Die Rechtsabteilung von Vance Industries betreut drei verschiedene Rechtsgebiete: Unternehmensführung, mit der Sie nicht zu tun haben werden; Erbrecht und Nachlassverwaltung, wo Ihr Fachgebiet liegt; und das, was wir Gebietsvertrag nennen – die höfliche Bezeichnung für die Register über Stammbaumgrenzen und Abstammung, die jeder Anwalt in diesem Gebäude, der nicht zu Vanthorpe gehört, als routinemäßige Unternehmensdokumentation darstellt.“

„Aber sie sind nicht alltäglich.“

„Nein“, sagte sie. „Das sind sie nicht.“

Ihr direkter Blick hatte seit meinem Hinsetzen keinen Moment gewichen. Diese Frau musterte mich.

„Sie haben Wolfsvorfahren“, sagte sie. „Aus der Gegend um Vanthorpe, steht in der Akte.“

„Meine Mutter gehörte dem Vanthorpe-Pack an“, sagte ich bedächtig. „Sie hatte einen niedrigeren Rang. Sie starb, als ich noch ein Kind war. Mein Vater hat keinen Rang. Seit meinem Jura-Studium arbeite ich als zivile Rechtsanwaltsgehilfin.“

Ich sagte es so, wie ich es geübt hatte. Das wahre Wesen einer Lüge lag nicht darin, was man verschwieg, sondern darin, wie leicht einem die Wahrheit über die Lippen kam.

Petras Gesichtsausdruck veränderte sich nicht. „Du verstehst also die Gepflogenheiten.“

„Ich verstehe die Rudelhierarchie, das Grenzrecht und die Diskrepanz zwischen dem, was Revierverträge aussagen, und dem, was sie bedeuten.“

„Gut.“ Sie öffnete den obersten Aktenordner. „Die Übertragung an Dace und Morren bringt 91 Erbschafts- und Scheidungsfälle mit sich. Etwa 60 davon sind unkompliziert. Die übrigen 30 erfordern einen Abgleich mit den bestehenden Akten von Vanthorpe, da die Mandanten mit der Familie Wölfe verbunden sind.“

„Das bedeutet, dass diese Fälle eine Genehmigung des zuständigen Teams benötigen, um abgeschlossen zu werden.“

„Das heißt, diese Fälle werden auf Cassian Vances Schreibtisch landen.“

Sie sagte es ohne besondere Bedeutung. Nur zur Information.

Ich habe es auf die gleiche Weise erhalten.

„Der Genehmigungsprozess läuft über diese Abteilung“, fuhr sie fort. „Sie sind für die Fallvorbereitung der dreißig markierten Fälle zuständig. Ich werde sie vor der Einreichung prüfen. Cassian prüft die endgültige Entscheidung.“

Meine Arbeit würde also an ihn gehen.

Ich hatte so etwas erwartet. Die Architektur der Nähe, die ich sieben Jahre lang sorgfältig vermieden hatte, war nun in einem Arbeitsvertrag formalisiert worden.

„Wer prüft eigentlich die Gebietsverträge?“, fragte ich. „Wenn in einem Fall der Zugriff auf die Grenzaufzeichnungen erforderlich ist.“

„Das Firmenarchiv. Sicherheitsstufe B. Die haben Sie noch nicht.“ Petra blätterte um. „Sie würden den Bedarf melden, und ich würde die Herausgabe beantragen. Standard für Ihre Stufe.“

Sicherheitsfreigabe Stufe B.

Das Unternehmensarchiv.

Ich habe die Informationen eingereicht und nichts gesagt.

„Noch etwas“, sagte Petra. Sie schloss die Mappe und legte die Hände darüber, was mir verriet, dass sie auf diesen Punkt hingearbeitet hatte. „Herr Vance restrukturiert die Rechtsabteilung. Die Fusion der drei Kanzleien war teils eine Übernahme, teils eine Konsolidierung. Er sucht Mitarbeiter, die komplexe Sachverhalte selbstständig bewältigen können.“

„Das stand in der Begrüßungsmail.“

„Die Begrüßungs-E-Mail“, sagte sie, „wurde von seiner Assistentin verfasst. Was ich Ihnen sagen will, ist, dass er die neuen Anwälte in den ersten sechs Monaten genau beobachtet. Nicht um Fehler aufzudecken.“

„Um Urteilsvermögen zu beurteilen“, sagte ich.

„Ja.“ Ihr Tonfall verriet etwas, das ich nicht genau deuten konnte. Nicht direkt eine Warnung. „Er ist ein effektiver Alpha und ein effektiver CEO, und die Grenze zwischen
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